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SAP Treasury and Risk Management und 
anderen bestehenden Bankapplikationen 
hin zu einer einzigen zentralen Devisenbe­
wertungslogik. MCA in SAP ERP Financials 
war ein primäres Ziel der Lösungssuche. 
Der ZKB-Lösungsansatz sah daraufhin die 
Einführung der MCA-Systematik und die Er­
weiterung der im Einsatz befindlichen SAP-
Lösung inklusive Integration in die Umwelt 
der anderen SAP-Module vor. Was danach 
seinen Lauf nahm, ist ein Musterbeispiel 
an Networking, an Erfahrungsaustausch 
und an Erfolg versprechender Zusammen­
arbeit von DSAG-Mitgliedern untereinander 
und mit SAP.

Zwei Banken machen 
noch keinen Standard
Die ZKB erachtete sowohl das Thema 

MCA als auch die bis dahin aus dem Projekt 
hervorgegangenen Erfahrungen und Kennt­
nisse als zu wichtig und nutzbringend, um 
sie für sich zu behalten. So wurde beschlos­
sen, Konzept und Projekt zusammen mit 
der Postbank im Rahmen einer Gremiums­
sitzung im März 2006 vorzustellen. Zu jenem 
Zeitpunkt war mit dem SAP Bank Analyzer 
ein Modul von SAP bereits MCA-komform. 
SAP ERP Financials hatte dagegen die MCA-
Logik noch nicht in seinen Funktionsum­
fang aufgenommen. Diesen Sachverhalt galt 
es zu ändern. Um dies voranzutreiben, war 

eine Zustimmung auf breiterer Basis erfor­
derlich. Denn: Zwei, wenn auch große Ban­
ken machen noch keinen Standard. Um es 
einem breiteren Publikum vorzustellen, war 
das Thema MCA bereits einen Monat spä­
ter erneut auf der Agenda zu finden. Dieses 
Mal auf dem Frühjahrsmeeting des Arbeits­
kreises Banking. Genau gesagt in der Arbeits­
gruppe Deposits Management. Überrascht 
war Beat Melcher, Sprecher der Arbeits­
gruppe Treasury und Teamleiter Finanziel­
les Rechnungswesen bei der ZKB, von der 
Resonanz: „Wir hatten keine Ahnung, dass 
das Thema so einschlagen würde. Das Feed­
back der angesprochenen Kreditinstitute 
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Why MCA? 

MCA thematisiert in diesem Fall nicht 
die Men‘s Christian Association des Kult­
hits „YMCA“, den die Popgruppe Village 
People sang. Die Abkürzung steht für Multi 
Currency Accounting, eine international gül­
tige Systematik, mit der währungsspezifi­
sche Sachverhalte im Rechnungswesen der 
Kreditinstitute abgebildet werden. Und mehr 
noch: MCA ist die Führung aller Konten in 
Originalwährung und Bewertung von zent­
ralen Devisenpositionskonten aller Origi­
nalwährungen (anstelle der einzelnen Be­
standskonten) in SAP ERP Financials für die 
Hauptbuchhaltung.

MCA hilft Kreditinstituten, ihre Devisen­
ergebnisse einfacher und schneller zu er­
mitteln. Es beschleunigt währungstechni­
sche Abläufe, indem es sie automatisiert und 
plattformneutral darstellt. Die MCA-Syste­
matik entspricht auch ökonomisch der Be­
wirtschaftung der Devisenpositionen einer 
Bank und ermöglicht eine korrekte Um­
rechnung bei der Bilanzierung. Speziell für 
Banken mit Auslandsniederlassungen ist 
dies von Bedeutung, operieren diese doch 
mit zahlreichen nationalen Währungen, die 
in der Bilanz zusammengeführt und konso­
lidiert werden müssen. Diese Vorteile nahm 
der Arbeitskreis Banking im Frühjahr des 
vergangenen Jahres zum Anlass, eine Initi­
ative zu starten – die in Rekordzeit in einem 

Entwicklungsantrag mündete. Doch halt. Erst 
mal der Reihe nach zum Erfolg.

Erst Einigkeit im Markt
Dafür, dass bisher die MCA-Systematik 

keine breite Berücksichtigung in SAP-Lö­
sungen fand, gibt es einen triftigen Grund: 
Es bestand lange Zeit keine Einigkeit in den 
Anwenderkreisen bezüglich der Vorteile und 
des Nutzens von MCA. Deshalb trat auch 
kein gebündelter Bedarf zutage. „Das Thema 
MCA wird in den Kreditinstituten schon lan­
ge diskutiert, mit entsprechender Vehemenz 
seit dem Jahr 1993, als in Deutschland mit 
dem § 340h HGB, Absatz 2 für Kreditinsti­
tute die bilanzielle Behandlung von Devisen­
bewertungsergebnissen gesetzlich verankert 
wurde. Dennoch bestand unter den Kredit­
instituten keine Einigkeit darüber, dass die 
MCA-Systematik  der richtige Weg sei“, so 
Dorothea Peukert, Mitgründerin der FI.NET 
GmbH und MCA-Expertin. Diejenigen, die 
nicht zu den Befürwortern des MCA-Kon­
zepts gehörten, sahen nach wie vor in der 
traditionellen Einzelkontenbewertung den 
besseren Lösungsweg.  

Die Befürworter von MCA sehen dage­
gen die Positionsbewertung, die dem MCA-
Konzept zugrunde liegt, als unumgänglich 
an, um die gesetzlichen Anforderungen 
schnell und nachvollziehbar zu erfüllen. 

 Michael Treffeisen, Fachredakteur in Heidelberg

Mit der MCA-Systematik lässt sich innerhalb 
von Minuten ein Devisenergebnis abrufen 
und jeder verursachende Geschäftsab­
schluss nachvollziehen und überprüfen. Es 
ist ein ganzheitlicher Ansatz – vom Geschäfts­
abschluss bis zur Bilanzierung und Bewer­
tung –, der bei konsequenter Anwendung 
alle währungsspezifischen Anforderungen 
der Kreditinstitute erfüllen kann. Bestand­
teile sind dabei eine durchgängige Kommu­
nikation in der Originalwährung, eine klare 
Funktionsteilung zwischen den operativen 
Systemen und dem Hauptbuch, ein verbind­
liches Buchungsschema sowie eine zentra­
le Kursversorgung.

Die Zeit war reif
Genau diesen Antrieb hatte auch die 

Zürcher Kantonalbank (ZKB), die den Stein 
ins Rollen brachte. Sie hatte sich im Rah­
men eines internen Projekts intensiv mit 
dem Thema MCA auseinandergesetzt und 
dabei die MCA-Systematik dem SAP-Modul 
SAP ERP Financials gegenübergestellt. 
Dabei kam sie zu dem Schluss, dass der 
damalige Prozess nicht zufriedenstellend 
war und dass Alternativen zur SAP-Stan­
dardbewertung von Fremdwährungen er­
forderlich seien. Insbesondere auch die 
Konzentration der Devisenbewertungslogik 
weg von verschiedenen dezentralen Logi­
ken in verschiedenen SAP-Modulen wie 

Wenn Fremdwährungen im Spiel sind, stehen Banken bei der Ermittlung ihrer Devisenpositionen und -ergebnisse 
vor fachlichen wie auch IT-technischen Herausforderungen. Um diese zu lösen, macht sich der Arbeitskreis Banking 
mit Erfolg und Tempo für das MCA-Konzept und dessen Integration in den SAP-Standard stark.

Arbeitskreis Banking

Der Arbeitskreis Banking besteht aus 13 Ar­

beitsgruppen. Zurzeit engagieren sich über 

200 Mitgliedspersonen in dem Gremium. 

Schwerpunkte sind u.a. die Integration der 

Komponenten von SAP for Banking unter­

einander und in das Systemumfeld der ver­

schiedenen Bankinstitute. Weitere Themen 

sind die International Financial Reporting 

Standards (IFRS) und Basel II sowie die not­

wendigen Anpassungen im Externen Rech­

nungswesen.
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 Angelika Jung, blaupause-Redaktion

Die Arbeitsgruppe cProjects/xRPM blickt auf arbeitsreiche Monate zurück. Dank ihrer Aktivitäten konnte 		
sie die aktuelle Version des Projektmanagement-Tools cProjects 4.0 maßgeblich prägen. Die zunächst 		
eingeleitete Eskalation mündete in einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit SAP.

Produktzäsur bei cProjects
Mit der Version 4.0 gab es seitens SAP 

eine Produktzäsur. Dazu Dirk Petzoldt aus 
dem Produktmanagement cProjects bei der 
SAP AG: „Von cProjects 3.1 nach 4.0 gab es 
einen Riesensprung. Die neue Version basiert 
vollständig auf SAP NetWeaver. Mit der neu­
en Webdynpro-Technologie ist die Benutzer­
oberfläche zugleich erweiterbar und gut zu 
warten. Neue Funktionen wie etwa die hie­
rarchische Kostenkontrolle werden von un­
seren Kunden als Wertzuwachs bewertet. 
Wir haben uns bewusst für diesen Innovati­
onssprung entschieden, um ein modernes 
und zukunftssicheres Produkt zu liefern, das 
Anwender bei den hohen Anforderungen des 
modernen Projektmanagements unterstützt.“ 
Die Komplexität der neuen Version wurde 
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Nur Veränderung 
bringt Fortschritt

4. April 2006, St. Leon-Rot: Die Sitzung 
der noch jungen Arbeitsgruppe cProjects/
xRPM (siehe Kasten auf Seite 17) steht im 
Terminkalender von Sprecher Dirk-Alexander 
Kogel. Auf der Agenda: neue Funktionalitäten 
rund um cProjects 4.0. Eine ganz normale 
Gruppensitzung nimmt ihren Lauf. Bis es 
in der Pause zu angeregten Diskussionen 
kommt und Probleme mit cProjects 4.0 ar­
tikuliert werden: Das Produkt lasse sich 
nicht – wie gewohnt – einspielen und auch 
von cProjects 3.1 bekannte Funktionalitäten 
seien nicht mehr nutzbar. Was war gesche­
hen? Bislang hatten die Mitglieder der Ar­
beitsgruppe cProjects in der Version 3.1 ein­
gesetzt, und die Updates z.B. von 3.0 auf 3.1 
ließen sich durch das Einspielen einer CD re­
lativ einfach durchführen. 

zwar kommuniziert und in Freigabehinweisen 
wie „900310“ festgehalten. Der Wandel wäre 
jedoch durch eine wesentlich umfassendere 
Informationspolitik seitens SAP einfacher 
nachzuvollziehen gewesen.

Viel Lärm um die neue Version
Für die Anwender der DSAG-Arbeits­

gruppe stellte sich der Fall wie folgt dar: 
Aus einem ehemals einfachen Update wur­
de ein kompliziertes Projekt, galt es doch 
viele Abhängigkeiten zu beachten, für die 
noch keinerlei Erfahrungswerte vorlagen. 
So lautete im Frühjahr des vergangenen 
Jahres die einhellige Meinung in der Pause 
der Arbeitsgruppensitzung: „SAP hat uns 
eine Software ausgeliefert, die nicht quali­
tätsgesichert ist.“ Eine Aussage, die Arbeits­
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auf dem Frühjahrsmeeting 2006 war so 
positiv, dass wir daraufhin spontan die 
Plenumsagenda änderten.“ Im Anschluss 
an die Plenumssitzung wurde beschlossen, 
das Konzept nochmals in den einzelnen 
Gruppen zu diskutieren und zu konkretisie­
ren. „Die erste Gruppe, die wir aufgesucht 
hatten, war die FI-Gruppe. Innerhalb von 
nur einer halben Stunde waren sechs wei­
tere Banken mit im Boot. Am Ende des Ta­
ges waren es insgesamt neun“, weiß Beat 
Melcher noch genau. Mit ein Grund für die 
große Unterstützung war, dass verschie­
dene Banken bereits eigene Lösungen auf 
dem Fundament der MCA-Systematik ge­
baut hatten und sehr daran interessiert 
waren, ihre eigene Lösung in den Standard 
von SAP überführen zu können. 

Entwicklungsantrag innerhalb 
eines Tages definiert 
Das auf dem Frühjahrsmeeting vorge­

legte Tempo ließ sich auch in der Folge bei­
behalten. „Innerhalb nur eines Tages wur­
den die Anforderungen der neun Banken 
gebündelt und in einem Entwicklungsan­
trag unter einen Hut gebracht“, beschreibt 
Roger Merkle, Sprecher der Arbeitsgruppe 
Deposits Management und Projektleiter 
Rechnungswesen bei der ZKB. „Das ist Re­
kordzeit.“ Und das, obwohl die Banken ver­
schiedene Systematiken und Systeme an 
unterschiedlichen Stellen des Prozesses im 
Einsatz hatten. Von der ersten Diskussion 
bis zum fertigen Entwicklungsantrag ver­
strichen also gerade einmal drei Monate. 
Kaum ein Entwicklungsantrag wurde inner­
halb so kurzer Zeit „verabschiedet“. Die 
Konsolidierung der Anforderungen hat dazu 
geführt, dass SAP den Entwicklungsantrag 
zügig akzeptierte. „Wir haben erkannt, dass 
die Vorschläge ein berechtigtes Anliegen 
der Anwenderunternehmen darstellten. Da­
her haben wir die Vorschläge auch zeitnah 
in die Entwicklungsplanung eingebunden. 
Derzeit sind wir dabei, das Entwicklungs­
team zusammenzustellen“, so Reiner Wall­
meier, Senior Solution Architect im Bereich 
Banking bei SAP.

Dass das MCA-Projekt diesen derart 
positiven Verlauf nehmen würde, war an­
fangs nicht abzusehen. Alle Beteiligten waren 
zwar von Beginn an bereit, ihr fachliches 
Wissen und ihre Erfahrungen in bester Net­
working-Manier einzubringen und gemein­
sam an einer Lösung zu arbeiten. Der er­

folgreiche Fortgang des Projekts zeigt die 
reibungslose Zusammenarbeit und Kom­
munikation mit SAP. „Die Kommunikation 
war extrem offen und hilfreich. Zudem war 
sie schnell und unbürokratisch. Von Berüh­
rungsängsten, bestimmte Inhalte und The­
men zu adressieren, gab es keine Spur. Alle 
wollten gemeinsam etwas bewegen und 
die Chance ergreifen“, sind sich Dorothea 
Peukert und Beat Melcher einig. Das Pro­
jekt ist ein Ausdruck für interdisziplinäres 
Zusammenarbeiten. Diese Meinung teilt auch 
Ralf Michel, Senior Consultant Rechnungs­
wesen bei SAP, der auch das ZKB-Projekt 
betreut. „Derzeit setzen wir das MCA-Kon­
zept technisch mit der ZKB um. Dies erfolgt 
im Rahmen eines Customer Development 
Projects (CDP), bei dem wir die SAP-Lösung 
erweitern und auf die individuellen Bedarfe 
der ZKB anpassen. Zuvor sind aber bereits 
allgemeingültige Erkenntnisse aus diesem 
kundenspezifischen Projekt in den Entwick­
lungsantrag eingeflossen.“

Aufgrund des bisherigen Verlaufs 
herrscht im Arbeitskreis Banking wie auch 
bei SAP Zuversicht darüber, dass die im 
Entwicklungsantrag formulierten Verbes­
serungsvorschläge „ihren Weg in den Stan­
dard finden“. Das ausgeprägte Networking, 
das gegenseitige Vertrauen und die darge­
legte Offenheit der am Prozess Beteiligten 
geben auf jeden Fall Anlass dazu. Damit 
wäre ein weiteres Kapitel der Einflussnah­
me geschrieben. 

Nutzen für Banken auf einen Blick

•	Ermittlung des Devisenergebnisses nach 

einem für Banken wirtschaftlich sinnvol­

len, praxiserprobten Konzept

•	Optimale Unterstützung bei der Erfüllung 

der gesetzlichen Anforderungen (§ 340h 

HGB, Absatz 2)

•	Einheitliche Ermittlung von Devisenergeb­

nissen auch bei Einsatz unterschiedlicher 

SAP-Module

•	Durchgängige, bankenkonforme Darstel­

lung von Fremdwährungs-Sachverhalten 

in SAP-Modulen 

•	Spürbare Reduktion des Bearbeitungs­

aufwands

g v.l.n.r.: Reiner Wallmeier und Ralf Michel, beide SAP; Christian Laurick und Dorothea Peukert, beide FI.NET; 

Beat Melcher und Roger Merkle, beide ZKB
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